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Semantische und formal-lexikalische  

Wortgenerierungsleistungen bei Kindern,  

Jugendlichen und jungen Erwachsenen*

Performance in category and letter fluency tasks  

in children, adolescents and young adults 

Anna Stielow 

Zusammenfassung

Hintergrund: Wort�üssigkeitsaufgaben werden im neuro- und entwicklungspsychologischen Bereich 
für die Überprüfung exekutiver Funktionen und lexikalisch-semantischer Leistungen eingesetzt. Wie 
diese unterschiedlichen kognitiven Fähigkeiten in verschiedenen Bedingungen (formal-lexikalisch 
und semantisch) zusammenwirken und ob das Geschlecht und das Alter die Leistungen beein�ussen, 
ist noch nicht hinreichend geklärt. 
Ziel und Fragestellung: In zwei Teilstudien wurde untersucht, ob das Geschlecht einen Ein�uss auf die 
Wortgenerierungsleistungen bei Kindern, jungen Erwachsenen (Teilstudie I) und Jugendlichen (Teil-
studie II) hat. Zudem wurde der Zusammenhang zwischen der Wortgenerierungsleistung und dem 
produktiven Wortschatz (Teilstudie I) sowie den exekutiven Funktionen (Teilstudie II) untersucht. Die 
Daten aus beiden Teilstudien wurden anschließend im Rahmen eines Pilotprojekts miteinander vergli-
chen, um den Ein�uss des Alters auf die Wortgenerierungsleistung zu untersuchen. 
Methode: Es wurden 20 Kinder im Alter von 8 bis 10 Jahren, 20 Jugendliche im Alter von 13 bis 15 Jah-
ren und 22 junge Erwachsene im Alter von 22 bis 29 Jahren untersucht. Die Wort�üssigkeitsaufgaben 
wurden quantitativ und qualitativ ausgewertet. Zudem wurden der Wortschatz der Kinder sowie die 
exekutiven Funktionen der Jugendlichen überprü!.
Ergebnisse: Es zeigten sich Geschlechterunterschiede im Kindes- und Jugendalter, die sich allerdings 
im Erwachsenenalter verloren. Zudem wurden Zusammenhänge der Wortgenerierungsleistung mit 
dem Wortschatz, jedoch nicht mit den exekutiven Funktionen beobachtet. Über die verschiedenen Al-
tersgruppen zeigten sich Leistungsanstiege bezüglich der quantitativ und qualitativ ausgewerteten As-
pekte. 
Schlussfolgerung: Die vorliegende Pilotstudie gibt erste Hinweise, dass das Geschlecht und das Alter 
einen Ein�uss auf die Wortgenerierungsleistungen haben können. Da in der Literatur bisher sehr in-
konsistente Ergebnisse berichtet wurden, sollten zukün!ige Studien mögliche Geschlechter- und Al-
terse#ekte über verschiedene Alterspunkte in Längsschnittstudien untersuchen. 
    
Schlüsselwörter
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Abstract

Background: Verbal �uency tasks are widely used in cognitive and developmental psychology to test 
both executive functions and lexical-semantic abilities. However, it has not yet been clari$ed to what 
extent these di#erent cognitive abilities are involved in letter and category �uency and if age and gen-
der in�uence the performance.  

* Dieser Beitrag hat das Peer-Review-Verfahren durchlaufen.
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Aims: Two di#erent studies examined if gender in�uence the performance in verbal �uency in child-
ren, young adults (study I) and adolescents (study II). %e involvement of lexical-semantic abilities 
(study I) and executive functions (study II) in verbal �uency tasks were also investigated. Both the data 
from study I and study II were compared as part of a pilot study to examine if age in�uence the perfor-
mance in verbal �uency. 
Methods: 20 children aged 8 to 10, 20 adolescents aged 13 to 15 and 22 young adults aged 22 to 29 were 
tested. %e performance in letter and semantic �uency tasks were analysed with respect to the num-
ber of correctly generated words, switching and clustering component scores. Additionally, lexical-se-
mantic abilities were tested in the group of children and executive functions were tested in the group 
of adolescents. 
Results: %e results showed an e#ect of gender in the group of children and adolescents, but not in the 
group of young adults. In addition, performance in verbal �uency was correlated with lexical-seman-
tic abilities, but not with performance in executive functions. Developmental changes in verbal �uency 
were found with regard to the number of correctly generated words, switching and clustering.
Conclusion: %e present study shows that age and gender can in�uence the performance in letter and 
semantic �uency. Due to the di#erent methods and languages used in previous studies, there are many 
inconsistent results. Hence, future research should examine the e#ect of gender and age in longitudi-
nal studies.  
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1  Semantische und formal-lexikalische Wortflüssigkeitsaufgaben

Wort�üssigkeitsaufgaben (auch Wortgenerierungsaufgaben) werden sowohl im neuropsycholo-
gischen als auch im entwicklungspsychologischen Bereich bei unterschiedlichen Populationen 
wie beispielsweise Kindern mit Aufmerksamkeitsde$zit-Hyperaktivitätsstörung (Andreou & 
Trott, 2013), spezi$schen Sprachentwicklungsstörungen (Henry, Messer & Nash, 2012, 2015), 
Autismus-Spektrum-Störung (Begeer et al., 2014) und Schizophrenie (Clark et al., 2010) einge-
setzt. Unter Beachtung bestimmter Regeln müssen, innerhalb eines festgelegten Zeitraums (meist 
60 Sekunden), möglichst viele Wörter generiert werden. In der formal-lexikalischen Bedingung 
sollen Wörter mit einem bestimmten Anfangsbuchstaben generiert werden, während in der se-
mantischen Bedingung möglichst viele Wörter zu einer vorgegebenen semantischen Kategorie 
genannt werden sollen. 

Wort�üssigkeitsaufgaben werden im entwicklungspsychologischen Bereich für die Überprü-
fung exekutiver Funktionen und selten auch für die Überprüfung lexikalisch-semantischer Leis-
tungen eingesetzt (vgl. Clark et al., 2010; Henry et al., 2015). Exekutive Funktionen werden als 
höhere kognitive Fähigkeiten, wie die Handlungsplanung, kognitive Flexibilität, Problemlösen, 
aber auch Arbeitsgedächtnisleistungen verstanden. Miyake et al. (2000) stellten fest, dass die un-
terschiedlichen beschriebenen kognitiven Fähigkeiten als eigenständige, voneinander trennbare 
exekutive Teilfunktionen bezeichnet werden können, jedoch gemeinsam an der Lösung komple-
xer kognitiver Aufgaben beteiligt sind. Wie diese unterschiedlichen kognitiven Fähigkeiten in 
den formal-lexikalischen und semantischen Wort�üssigkeitsaufgaben zusammenwirken, ist in 
der Forschung noch nicht hinreichend geklärt. 

Einige Autoren nehmen an, dass für die Lösung semantischer Wortgenerierungsaufgaben se-
mantisch-lexikalische Leistungen sowie das semantische Gedächtnis eine vorranginge Rolle spie-
len, während in der formal-lexikalischen Bedingung vor allem exekutive Funktionen und lexi-
kalische Suchstrategien gefordert sind (Clark et al., 2010; Henry et al., 2015). Dahingegen gehen 
Troyer, Moscovitch und Winocur (1997) davon aus, dass in beiden Bedingungen eine exekutive 
und eine semantische Komponente involviert sind. Ein häu$g verwendetes Verfahren für die 
Analyse dieser Komponenten ist die Auswertung sogenannter Wechsel (Switches) und Cluster. In 
der semantischen Bedingung (z. B. die semantische Kategorie Tiere) bilden Wörter einer Unter-
kategorie (z. B. Hund, Katze, Hamster) ein Cluster, während in der formal-lexikalischen Bedin-
gung (z. B. der Anfangsbuchstabe F) Wörter, die beispielsweise die ersten beiden Grapheme tei-
len (z. B. Freund, frieren), ein Cluster bilden (vgl. Abbildung 1). 



Forschung Sprache 2/2017 Urheberrechtlich geschütztes Material – © Deutsche Gesellschaft für Sprachheilpädagogik e. V. (dgs)

Anna Stielow: Semantische und formal-lexikalische Wortgenerierungsleistungen  131

Abb. 1: Beispiel für das Bilden von Clustern 

Aus den ermittelten Clustern wird dann die mittlere Clustergröße errechnet, sowie die Anzahl 
der Wechsel von einem Cluster zum nächsten Cluster, das sogenannte Switching, gezählt. Troyer 
et al. (1997) gehen davon aus, dass das Switching die exekutive Komponente und das Clustering 
die semantische Komponente abbildet. Somit sind nach Troyer et al. (1997) sowohl während der 
formal-lexikalischen als auch während der semantischen Bedingung die semantische Kompo-
nente (das Clustering) und die exekutive Komponente (das Switching) involviert. 

Aktuelle Studien stellen den dominanten Ein�uss exekutiver Funktionen zur erfolgreichen 
Durchführung von Wort�üssigkeitsaufgaben in Frage und betonen die Relevanz sprachlicher 
Leistungen (vgl. Shao, Janse, Visser & Meyer, 2014, Stielow, 2017, Whiteside et al., 2016). Die 
Frage, inwieweit exekutive und/oder sprachliche Teilleistungen in der semantischen und formal-
lexikalischen Bedingung involviert sind, ist besonders relevant, da Wort�üssigkeitsaufgaben im 
entwicklungspsychologischen Bereich bisher überwiegend als Aufgaben zur Überprüfung exeku-
tiver Funktionen angewendet werden (vgl. Henry et al., 2015, Pastor-Cerezuela, Fernandéz-An-
drés, Feo-Álcarez & González-Sala, 2016). 

2 Einflüsse des Geschlechts und des Alters auf  

Wortgenerierungsleistungen

2.1  Einflüsse des Geschlechts auf Wortgenerierungsleistungen

Der Ein�uss des Geschlechts auf Wortgenerierungsleistungen wird in der Literatur sehr inkon-
sistent beschrieben. Während in Studien, die Erwachsene untersuchten, meist keine Geschlech-
terunterschiede berichtet wurden (vgl. Troyer & Moscovitch, 2006; vgl. aber Weiss et al., 2006), 
berichteten Studien, die Kinder und Jugendliche untersuchten, sehr widersprüchliche Ergeb-
nisse. Aufgrund von angenommenen unterschiedlichen kognitiven Entwicklungsprozessen bei 
Mädchen und Jungen gehen einige Autoren von einem ebensolchen Unterschied für Wort�üs-
sigkeitsaufgaben aus. Während beispielsweise Anderson, Anderson, Northam, Jacobs und Ca-
troppa (2001) zeigten, dass Mädchen in der formal-lexikalischen Bedingung signi$kant besser 
abschnitten als die Jungen, beobachteten Riva, Nichelli und Devoti (2000) sowie Van der Elst, 
Hurks, Wassenberg, Meijy und Jolles (2011) keine Geschlechterunterschiede. Hurks et al. (2010), 
die die semantische Bedingung untersuchten, fanden ebenfalls keine Geschlechterunterschiede. 
Capitani, Laiacona und Barbarotto (1999) beschrieben einen aufgabenspezi$schen Geschlechter-
unterschied, indem sie beobachteten, dass die Mädchen in der semantischen Kategorie Früchte 
und die Jungen in der semantischen Kategorie Werkzeuge bessere Leistungen zeigten. Weitere 
aufgabenspezi$sche Geschlechterunterschiede werden kaum beschrieben, da die meisten Studi-
en ausschließlich die semantische Kategorie Tiere in der semantischen Bedingung überprü!en 
(vgl. Brucki & Rocha, 2004, Hurks et al., 2010, Pastor-Cerezuela et al., 2016). In Bezug auf die 
Komponenten Clustering und Switching stellten Weiss et al. (2006) allerdings unterschiedliche 
Strategien bei männlichen und weiblichen Erwachsenen fest. Die weiblichen Probanden wiesen 
in der formal-lexikalischen Bedingung signi$kant mehr Wechsel auf als die Männer, während 
die männlichen Probanden hingegen größere Cluster produzierten. Allerdings gibt es bisher 
nur wenige Studien, die sowohl quantitative als auch qualitative Aspekte berücksichtigen. Hinzu 
kommt, dass einige Studien entweder die formal-lexikalische oder die semantische Bedingung 
untersuchen und nur selten beide Wort�üssigkeitsaufgaben durchgeführt wurden. 

2.2  Einflüsse des Alters auf Wortgenerierungsleistungen

In der Literatur $nden sich unterschiedliche Angaben zu Referenzwerten bezüglich der gene-
rierten Anzahl von Wörtern in Wort�üssigkeitsaufgaben. Dies resultiert teilweise aus der An-
wendung verschiedener Testverfahren, welche die Wortgenerierungsleistungen anhand unter-
schiedlicher semantischer Kategorien und Anfangsbuchstaben erheben. Die Worthäu$gkeit der 
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Wörter, die mit einem Anfangsbuchstaben beginnen oder zu einer semantischen Kategorie ge-
hören, wird als Suchraum beschrieben (vgl. Aschenbrenner, Tucha & Lange, 2000). Da die Such-
räume der verschiedenen Items sehr unterschiedlich sein können, ist die Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse aus verschiedenen Studien, die unterschiedliche Wort�üssigkeitsaufgaben verwendet 
haben, nicht gegeben. Zudem wird häu$g nur die Anzahl korrekt generierter Wörter ausgewertet 
und keine qualitative Auswertung, wie beispielsweise die Komponentenanalyse, durchgeführt. 
Darüber hinaus wurden die wenigen Studien, die qualitative Aspekte untersuchten, in unter-
schiedlichen Sprachen durchgeführt, sodass die Studienergebnisse auch dadurch kaum mitein-
ander vergleichbar sind.

Dass in der semantischen Bedingung deutlich mehr Wörter korrekt generiert werden als in der 
formal-lexikalischen Bedingung, wird in der Literatur übereinstimmend berichtet. Zudem wird 
mit steigendem Alter ein Leistungsanstieg sowohl in der formal-lexikalischen als auch in der se-
mantischen Wort�üssigkeit beobachtet (vgl. Matute, Rosselli, Ardila & Morales, 2004; Riva et al., 
2000; Sauzéon, Lestage, Raboutet, N’Kaoua & Claverie, 2004). Sauzéon et al. (2004) untersuch-
ten 140 französischsprachige Kinder und Jugendliche im Alter von 7 bis 16 Jahren und führten 
den nachgewiesenen generellen Leistungsanstieg zum einen auf das sich noch in der Entwick-
lung be$ndende Frontalhirn und die damit einhergehende zunehmend e=zientere Nutzung von 
Suchstrategien und zum anderen auf das stetig wachsende semantische Wissen zurück. Die Au-
toren beobachteten einen Leistungsanstieg in beiden Bedingungen, der allerdings in der semanti-
schen Bedingung früher stagnierte als in der formal-lexikalischen Bedingung. Das Forscherteam 
analysierte zudem die Komponenten Switching und Clustering und fand bezüglich der mittleren 
Clustergröße keine Leistungsanstiege im Laufe der Entwicklung. Die Anzahl der Wechsel nahm 
in der formal-lexikalischen Bedingung zu, wohingegen sie in der semantischen Bedingung mit 
dem Alter abnahm (Sauzéon et al., 2004). Hurks et al. (2010) sowie Resch, Martens und Hurks 
(2014), die allerdings nur die semantische Bedingung untersuchten, fanden sowohl in der mitt-
leren Clustergröße als auch in der Anzahl der Wechsel einen Leistungsanstieg. Wie bereits be-
schrieben, gibt es nur wenige Studien, die sowohl quantitative als auch qualitative Aspekte in bei-
den Bedingungen berücksichtigen. 

 

3  Fragestellung und Zielsetzung

In zwei Teilstudien, die im Rahmen zweier Quali$kationsarbeiten an der Ruhr-Universität Bo-
chum sowie der Universität zu Köln durchgeführt wurden, wurden die Leistungen in formal-
lexikalischen und semantischen Wort�üssigkeitsaufgaben bei Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen untersucht. Neben der quantitativen Auswertung, der Anzahl der korrekt generier-
ten Wörter, wurden die Leistungen der Probanden zudem qualitativ mittels der Komponenten-
analyse von Troyer et al. (1997) ausgewertet.

Die erste Teilstudie untersuchte, ob das Geschlecht einen Ein�uss auf die Wortgenerierungs-
leistung bei Kindern sowie bei jungen Erwachsenen hat. Da sich in der Literatur inkonsistente 
Ergebnisse bezüglich des Ein�usses des Geschlechts auf die Wortgenerierungsleistung bei Kin-
dern zeigen, wurde diese Fragestellung explorativ untersucht. Ein Ein�uss auf die Wortgenerie-
rungsleistung bei jungen Erwachsenen wurde nicht angenommen. Da Wort�üssigkeitsaufgaben 
im entwicklungspsychologischen Bereich überwiegend als Aufgaben zur Überprüfung exekuti-
ver Funktionen angewendet werden, war eine weitere Frage der ersten Teilstudie, inwieweit auch 
sprachliche Teilleistungen in der semantischen und formal-lexikalischen Bedingung involviert 
sind. In der Gruppe der Kinder wurde daher der Zusammenhang zwischen der Wortgenerie-
rungsleistung und dem produktiven Wortschatz untersucht. 

Die zweite Teilstudie baute auf die Ergebnisse der ersten Teilstudie auf und untersuchte den 
Ein�uss des Geschlechts auf die Wortgenerierungsleistung in einer Gruppe von Jugendlichen. 
Zudem wurde bei dieser Probandengruppe der Zusammenhang zwischen den Wortgenerie-
rungsleistungen und den exekutiven Funktionen untersucht. 

Die Daten aus beiden Teilstudien wurden anschließend im Rahmen eines Pilotprojekts mit-
einander verglichen, um den Ein�uss des Alters auf die Wortgenerierungsleistung zu untersu-
chen. Zwar liegen Ergebnisse aus Studien vor, die belegen, dass sich die Leistungen in der Wort-
generierung im Laufe der Entwicklung verbessern, allerdings wurden meist nur die quantitativen 
Aspekte berücksichtigt. Es sollte daher untersucht werden, ob sich auch die Anzahl der Wechsel 
und die mittlere Clustergröße über verschiedene Altersgruppen hinweg verändert. Daher hatte 
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die aktuelle Pilotstudie das Ziel, Ein�üsse des Alters sowohl bezogen auf quantitative als auch be-
zogen auf qualitative Aspekte zu untersuchen.  

4  Methode

4.1  Teilstudie I

4.1.1  Probanden

In der ersten Studie wurde eine nicht selektierte Stichprobe von 20 deutschsprachigen Kindern 
im Alter von 8;6 bis 10;5 Jahren untersucht, von denen acht Kinder einen bilingualen Hinter-
grund hatten. Alle Kinder (9 Mädchen; 11 Jungen) besuchten die 4. Klasse einer Grundschule in 
Nordrhein-Westfalen. Zudem wurden Daten von jungen Erwachsenen erhoben. Diese Gruppe 
bestand aus 22 deutschsprachigen Studierenden aus Nordrhein-Westfalen (12 Frauen, 10 Män-
ner) im Alter von 22;8 bis 29;3. 

4.1.2  Material und Durchführung

Für beide Gruppen wurden die semantischen und die formal-lexikalischen Wort�üssigkeitsleis-
tungen untersucht. Die semantische Wort�üssigkeitsaufgabe umfasste die semantischen Katego-
rien Tiere, Kleidungsstücke, Sportarten und Süßigkeiten und die formal-lexikalische Wort�üssig-
keit die Anfangsbuchstaben d, n, h und s (vgl. Benassi, Gödde & Richter, 2012; Stielow, 2017). Der 
Suchraum der Initialen h und s wird als sehr weit beschrieben, d als weit und n als eng (Benassi 
et al., 2012; Aschenbrenner et al., 2000). In der semantischen Bedingung wird der Kategorie Klei-
dungsstücke und Tiere der weiteste Suchraum zugeordnet, gefolgt von Sportarten und Süßigkeiten 
(Benassi et al., 2012; Aschenbrenner et al., 2000). 

Die Probanden bekamen die Instruktion, innerhalb von zwei Minuten, möglichst schnell viele 
verschiedene Wörter zu nennen. In der formal-lexikalischen Bedingung sollten weder Eigenna-
men noch Wortketten generiert werden. 

In der Gruppe der Kinder wurden die semantisch-lexikalischen Leistungen mit der Papier-
Version des Wortschatz- und Wort$ndungstests für 6- bis 10-Jährige (WWT) in der Langversion 
(Glück, 2007) überprü!. 

4.2  Teilstudie II

4.2.1  Probanden

In der zweiten Studie wurden 20 monolingual deutschsprachige Jugendlichen im Alter zwischen 
13;11-15;5 Jahren untersucht. Alle Jugendlichen (10 Mädchen; 10 Jungen) besuchten zum Zeit-
punkt der Erhebung die 9. Klasse eines Gymnasiums in Nordrhein-Westfalen.

4.2.2 Material und Durchführung

Für die Gruppe der Jugendlichen wurden die semantischen und die formal-lexikalischen Wort-
�üssigkeitsleistungen untersucht. Die Wort�üssigkeitsaufgaben umfassten die gleichen seman-
tischen Kategorien und Anfangsbuchstaben sowie die gleichen Regeln wie in Teilstudie I. Die 
Probanden bekamen die Instruktion, innerhalb von einer Minute, möglichst schnell viele ver-
schiedene Wörter zu nennen. 

In der Gruppe der Jugendlichen wurden die exekutiven Funktionen mit der Zahlenspanne 
rückwärts aus dem Hamburg-Wechsler-Intelligenztest für Kinder (HAWIK-IV) (Petermann & 
Petermann 2007) sowie dem Ru# Figural Fluency Test (RFFT) (Ru# 2004, in der deutschen Fas-
sung von Feldmann und Melchers) überprü!. Die Zahlenspanne rückwärts überprü! die Ar-
beitsgedächtnisleistung (vgl. Lezak, Howieson, Bigler & Tranel 2012), während der Ru# Figu-
ral Fluency Test unabhängig von sprachlichen Faktoren die Handlungs- und Planungsfunktio-
nen erfasst. 

4.3  Auswertung der in Teilstudie I und Teilstudie II erhobenen Daten 

Die Daten aus beiden Teilstudien wurden im Rahmen eines Pilotprojekts von zwei unabhängi-
gen Beurteilern neu ausgewertet und miteinander verglichen. Während die Kinder und jungen 
Erwachsenen aus der ersten Teilstudie zwei Minuten Zeit hatten, hatten die Jugendlichen aus der 
zweiten Studie eine Minute Zeit, um möglichst schnell viele verschiedene Wörter in den Wort-
�üssigkeitsaufgaben zu nennen. Damit die Vergleichbarkeit der Gruppen gewährleistet werden 
konnte, wurde für alle Probanden nur die erste Minute ausgewertet. 
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Die Auswertung der formal-lexikalischen und der semantischen Wort�üssigkeitsaufgaben rich-
tete sich nach den für den deutschsprachigen Raum detailliertesten Auswertungsvorgaben aus 
dem Bielefelder Wort$ndungsscreening für leichte Aphasien (BIWOS) (Benassi et al., 2012) so-
wie der Arbeit von Stielow (2017). Die Auswertung der Komponentenanalyse erfolgte nach Troy-
er et al. (1997, 2006), die für die in der vorliegenden Studie verwendeten Anfangsbuchstaben und 
semantischen Kategorien ausführlich in Stielow (2017) beschrieben sind. Demnach werden in 
der formal-lexikalischen Wort�üssigkeit Wörter als Cluster gewertet, die (a) mit denselben zwei 
Graphemen beginnen, (b) sich reimen, (c) die ersten und letzten Grapheme teilen und sich nur 
der Vokalklang verändert oder (d) die Homophone sind. In der semantischen Wort�üssigkeit 
bilden Wörter ein Cluster, die einer Subkategorie angehören. Die Auswertung der Cluster genügt, 
um gemäß den Kriterien nach Troyer et al. (1997, 2006) die mittlere Clustergröße und die Anzahl 
der Wechsel zu errechnen. 

Die regelentsprechenden Nennungen, d. h. die Gesamtanzahl der Nennungen abzüglich der 
Fehler (im Folgenden Anzahl der korrekt generierten Wörter), die Anzahl der Wechsel sowie die 
mittlere Clustergröße, die während der jeweils vier Aufgaben der semantischen (Tiere, Kleidungs-
stücke, Sportarten und Süßigkeiten) und der formal-lexikalischen (d, n, h und s) Bedingung pro-
duziert wurden, wurden anschließend gemittelt, sodass pro Proband jeweils ein Wert für die se-
mantische und ein Wert für die formal-lexikalische Bedingung errechnet wurde. 

4.4  Datenaufbereitung und Analyse

Die statistische Auswertung erfolgte mittels der Analyse So!ware SPSS Statistics. Zur Überprü-
fung der Geschlechterunterschiede in Teilstudie I und II wurden mit t-Tests bei unabhängigen 
Stichproben Mittelwertdi#erenzen untersucht. Mögliche Zusammenhänge zwischen den Wort-
schatzleistungen (Teilstudie I) und exekutiven Funktionen (Teilstudie II) mit den Leistungen in 
den Wort�üssigkeitsaufgaben wurden mit Spearman Korrelationen überprü!. Zur Überprüfung 
der Gruppenunterschiede wurden mit t-Tests bei unabhängigen Stichproben Mittelwertdi#eren-
zen untersucht. Zur Überprüfung der Unterschiede zwischen den beiden Wort�üssigkeitsbedin-
gungen, wurden t-Tests bei verbundenen Stichproben durchgeführt. Bei der Berechnung von 
Mittelwertunterschieden wurden Variationen in der Probandenzahl berücksichtigt. Allen Be-
rechnungen lag ein Signi$kanzniveau von α = 0,05 zugrunde. Da die Äußerungen aller Proban-
den von zwei unabhängigen Beurteilern ausgewertet wurden, wurde die Interrater-Reliabilität 
mittels des Cohens-Kappa-Koe=zienten errechnet. 

5  Ergebnisse

Die insgesamt 6904 generierten Wörter der 62 Probanden der drei Gruppen aus Teilstudie I und 
Teilstudie II wurden von zwei unabhängigen Beurteilern neu ausgewertet. Für die Anzahl der 
korrekten Wörter lag die Beurteilerübereinstimmung bei 74 % (ϰ = 0,74) und für die Cluster bei 
81 % (ϰ = 0,81). Aus den ermittelten Clustern, wurde dann die mittlere Clustergröße sowie die 
Anzahl der Wechsel in SPSS errechnet.

5.1  Teilstudie I 

5.1.1  Der Einfluss des Geschlechts auf die Wortgenerierungsleistungen

In der semantischen Bedingung switchten die Mädchen signi$kant mehr (t(18) = 2,15, p = 0,045) 
als die Jungen. Auf die Anzahl der korrekt generierten Wörter sowie die mittlere Clustergröße 
hatte das Geschlecht in der Gruppe der Kinder keinen Ein�uss. In der Gruppe der jungen Er-
wachsenen hatte das Geschlecht in der semantischen Bedingung keinen Ein�uss auf die Anzahl 
der korrekt generierten Wörter, die Anzahl der Wechsel oder die mittlere Clustergröße. In der 
formal-lexikalischen Bedingung hatte das Geschlecht weder in der Gruppe der Kinder noch in 
der Gruppe der jungen Erwachsenen einen Ein�uss auf die Anzahl der korrekt generierten Wör-
ter, die Anzahl der Wechsel oder die mittlere Clustergröße. 
Wurde die semantische Bedingung bezüglich der verschiedenen semantischen Kategorien aus-
gewertet, ergaben sich nur geringe aufgabenspezi$sche Geschlechterunterschiede. In der seman-
tischen Kategorie Kleidungsstücke generierten die Mädchen aus der Gruppe der Kinder in dieser 
Kategorie marginal mehr Wörter (t(18) = 2,06, p = 0,054) und switchten signi$kant häu$ger als 
die Jungen (t(18) = 2,27, p = 0,036). Weitere statistisch relevante aufgabenspezi$sche Unterschie-
de wurden nicht beobachtet. 
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5.1.2  Semantisch-lexikalische Leistungen

Für die Gruppe der Kinder wurden die semantisch-lexikalischen Leistungen mit dem WWT 
(Glück, 2007) überprü!. In der formal-lexikalischen Bedingung korrelierten die Anzahl korrekt 
generierter Wörter, die Anzahl der Wechsel und die mittlere Clustergröße nicht mit dem Roh-
wert, der im WWT erreicht wurde. In der semantischen Bedingung korrelierte die Anzahl der 
korrekt generierten Wörter allerdings signi$kant mit dem WWT-Rohwert (r

s 
= 0,636, p = 0,003). 

Zudem korrelierte der WWT-Rohwert mit der Anzahl der Wechsel (r
s
 = 0,563, p = 0,010) in der 

semantischen Bedingung. 
Es gab zwischen den Jungen und Mädchen der Gruppe keinen Leistungsunterschied im WWT 

(t(18) = .102, p = .920).

5.2  Teilstudie II

5.2.1  Der Einfluss des Geschlechts auf die Wortgenerierungsleistungen

Im Bereich der semantischen Wort�üssigkeit generierten die Mädchen signi$kant mehr Wörter 
als die Jungen (t(18) = 2,38, p = 0,029). Auf die Anzahl der Wechsel sowie die mittlere Cluster-
größe hatte das Geschlecht in der Gruppe der Jugendlichen keinen Ein�uss. In der formal-lexi-
kalischen Bedingung hatte das Geschlecht keinen Ein�uss auf die Anzahl der korrekt generierten 
Wörter, die Anzahl der Wechsel oder die mittlere Clustergröße. 

Wurde die semantische Bedingung bezüglich der verschiedenen semantischen Kategorien aus-
gewertet, ergaben sich aufgabenspezi$sche Geschlechterunterschiede. In der semantischen Kate-
gorie Kleidungsstücke sowie der semantischen Kategorie Süßigkeiten generierten die Mädchen si-
gni$kant mehr Wörter als die Jungen (Kleidungsstücke: t(18) = 2,71, p = 0,014; Süßigkeiten: t(18) 
= 2,52, p = 0,022). Weitere statistisch relevante aufgabenspezi$sche Unterschiede wurden nicht 
beobachtet. 

5.2.2  Exekutive Funktionen

Für die Gruppe der Jugendlichen wurde die Zahlenspanne rückwärts sowie die nonverbalen/
$guralen Flüssigkeitsleistungen erfasst. Die Zahlenspanne rückwärts korrelierte weder in der 
formal-lexikalischen noch in der semantischen Bedingung mit der Anzahl korrekt generierter 
Wörter, der Anzahl der Wechsel sowie der mittleren Clustergröße. Die nonverbale/$gurale Flüs-
sigkeitsleistung korrelierte ebenfalls weder in der formal-lexikalischen noch in der semantischen 
Bedingung mit der Anzahl korrekt generierter Wörter, der Anzahl der Wechsel sowie der mitt-
leren Clustergröße. 

Zwischen den Jungen und Mädchen gab es weder Unterschiede in der Zahlenspanne rückwärts 
(t(18) = .759, p = .458) noch in der nonverbalen/$guralen Flüssigkeit (t(18) = .861, p = .401).

5.3  Der Einfluss des Alters auf die Wortgenerierungsleistungen 

In allen Gruppen wurden signi$kant mehr korrekte Wörter in der semantischen als in der formal-
lexikalischen Bedingung generiert (Kinder: t(19) = 5,83, p < 0,001, Jugendliche: t(19) = 9,26, p 
< 0,001, Erwachsene: t(21) = 9,56, p < 0,001). Tabelle 1 zeigt die Minimal- und Maximalwerte, 
den Mittelwert sowie die Standardabweichung für die Anzahl der korrekt generierten Wörter je 
Gruppe und Bedingung.

Tab. 1: Die Anzahl der korrekt generierten Wörter je Gruppe und Bedingung

Formal-lexikalische WF Semantische WF

Min Max MW SD Min Max MW SD

Kinder 4,3 10,3 7,1 1,8 5,8 14,5 10,2 2,3

Jugendliche 6,0 17,5 10,2 3,1 9,8 20,0 15,6 2,5

Erwachsene 6,0 19,3 12,4 2,7 13,0 23,0 18,1 2,9

Die Wortgenerierungsleistung verbesserte sich sowohl in der formal-lexikalischen als auch in 
der semantischen Bedingung über die verschiedenen Altersgruppen hinweg. Die Gruppe der Ju-
gendlichen generierte sowohl in der semantischen Bedingung (t(38) = 6,93, p < 0,001) als auch 
in der formal-lexikalischen Bedingung (t(38) = 3,82, p < 0,001) signi$kant mehr Wörter als die 
Gruppe der Kinder. Ein weiterer Leistungsanstieg zeigte sich in der Gruppe der jungen Erwach-
senen, die sowohl in der semantischen Bedingung (t(40) = 3,08, p = 0,004) als auch in der formal-
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lexikalischen Bedingung (t(40) = 2,47, p = 0,018) signi$kant mehr Wörter als die Gruppe der Ju-
gendlichen generierte.  

Die Minimal- und Maximalwerte, die Mittelwerte sowie die Standardabweichungen für die 
Anzahl der Wechsel je Gruppe und Bedingung sind in Tabelle 2 dargestellt.

Tab. 2: Die Anzahl der Wechsel je Gruppe und Bedingung

Formal-lexikalische WF Semantische WF

Min Max MW SD Min Max MW SD

Kinder 2,3 7,8 5,2 1,6 4,0 9,3 6,6 1,4

Jugendliche 4,0 13,5 7,6 2,5 6,0 15,3 9,2 2,1

Erwachsene 4,5 16,3 10,0 2,5 6,0 13,8 9,3 1,9

In der formal lexikalischen Bedingung zeigte sich eine Verbesserung der Leistung über die Al-
tersgruppen hinweg, da die Anzahl der Wechsel in der Gruppe der Jugendlichen signi$kant hö-
her als in der Gruppe der Kinder (t(38) = 4,69, p < 0,001) und in der Gruppe der jungen Erwach-
senen signi$kant höher als in der Gruppe der Jugendlichen (t(40) = 3,13, p = 0,003) waren. In der 
semantischen Wort�üssigkeitsaufgabe zeigte sich ebenfalls ein Leistungsanstieg von der Gruppe 
der Jugendlichen zu der Gruppe der Kinder (t(31,97) = 3,64, p = 0,001). Allerdings unterschied 
sich die Anzahl der Wechsel zwischen der Gruppe der Jugendlichen und der Gruppe der jungen 
Erwachsenen nicht mehr (t(40) = 0,10, p = 0,925). 

Die Minimal- und Maximalwerte, die Mittelwerte sowie die Standardabweichungen für die 
mittlere Clustergröße je Gruppe und Bedingung sind in Tabelle 3 dargestellt.

Tab. 3: Die mittlere Clustergröße je Gruppe und Bedingung

Formal-lexikalische WF Semantische WF

Min Max MW SD Min Max MW SD

Kinder 0,1 1,4 0,4 0,3 0,3 0,9 0,5 0,1

Jugendliche 0,1 0,8 0,3 0,2 0,4 1,5 0,8 0,3

Erwachsene 0,1 0,9 0,3 0,2 0,4 2,2 1,1 0,4

Die mittlere Clustergröße stieg in der semantischen Bedingung über die Altersgruppen hinweg 
an, da die mittlere Clustergröße in der Gruppe der Jugendlichen signi$kant höher als in der 
Gruppe der Kinder (t(28,22) = 3,81, p < 0,001) und in der Gruppe der jungen Erwachsenen 
signi$kant höher als in der Gruppe der Jugendlichen (t(40) = 2,32, p = 0,026) war. In der formal-
lexikalischen Bedingung gab es zwischen der Gruppe der Jugendlichen und der Gruppe der Kin-
der (t(38) = 1,23, p = 0,227) sowie zwischen der Gruppe der Jugendlichen und der Gruppe der 
jungen Erwachsenen (t(40) = 0,29, p = 0,773) keine Leistungsunterschiede.

6  Diskussion

Die Studie untersuchte die Wortgenerierungsleistungen von Kindern einer 4. Grundschulklasse 
im Alter von 8 bis 10 Jahren, Jugendlichen einer 9. Gymnasialklasse im Alter von 13 bis 15 Jahren 
sowie jungen Erwachsenen im Alter von 22 bis 29 Jahren in der formal-lexikalischen und der 
semantischen Bedingung. Neben der quantitativen Auswertung, der Anzahl korrekt generierter 
Wörter, wurden die Leistungen der Probanden zudem qualitativ mittels der Komponentenanaly-
se (Anzahl der Wechsel und Clustergröße) nach Troyer et al. (1997) ausgewertet. Die Ergebnisse 
der vorliegenden Pilotuntersuchung bestätigen, dass sowohl Kinder und Jugendliche als auch 
Erwachsene in der semantischen Bedingung mehr Wörter generieren als in der formal-lexikali-
schen Bedingung. 

Der Ein�uss des Geschlechts auf Wortgenerierungsleistungen wird in der Literatur sehr inkon-
sistent beschrieben. In der vorliegenden Pilotstudie zeigten sich Geschlechterunterschiede im 
Kindes- und Jugendalter, die sich allerdings im Erwachsenenalter verloren. Diese Ergebnisse be-
stätigen die Studien von Troyer et al. (1997, 2006), die keinen Geschlechtere#ekt bei Erwachse-
nen beobachteten. Die vorliegende Studie zeigt jedoch, dass das Geschlecht in den Gruppen der 
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Kinder und Jugendlichen einen Ein�uss auf die Leistungen in der semantischen Bedingung hat. 
Während die Mädchen in der Gruppe der Jugendlichen mehr korrekte Wörter generieren als die 
Jungen, ist die Anzahl der Wechsel bei den Mädchen in der Gruppe der Kinder größer als bei 
den Jungen. Diese Ergebnisse decken sich nur zum Teil mit denen aus vorherigen Studien, die 
keine Unterschiede in Bezug auf das Geschlecht feststellten (vgl. Brucki & Rocha, 2004, Riva et 
al., 2000) oder bei denen Mädchen bessere Leistungen in der formal-lexikalischen Bedingung er-
zielten (vgl. Anderson et al., 2010). Capitani et al. (1999) beschrieben einen aufgabenspezi$schen 
Geschlechterunterschied für semantische Kategorien. Ein aufgabenspezi$scher Geschlechterun-
terschied konnte in der vorliegenden Studie für die semantischen Kategorien Kleidungsstücke 
und Süßigkeiten beobachtet werden. 

Da bisher nicht hinreichend geklärt werden konnte, wie die verschiedenen kognitiven Fähig-
keiten in der semantischen und formal-lexikalischen Bedingung zusammenwirken, wurde der 
Zusammenhang zwischen exekutiven und sprachlichen Teilleistungen und den Wortgenerie-
rungsleistungen untersucht. Für die Gruppe der Kinder, deren semantisch-lexikalische Leistun-
gen mit dem WWT überprü! wurden, zeigte sich ein Zusammenhang zwischen den semantisch-
lexikalischen Leistungen und der semantischen Bedingung. Die exekutiven Funktionen wurden 
in der Gruppe der Jugendlichen mit der Zahlenspanne rückwärts und der nonverbalen/$gura-
len Flüssigkeit überprü!. Interessanterweise wurden keine Zusammenhänge zwischen den ex-
ekutiven Teilleistungen und den Wortgenerierungsleistungen beobachtet. Diese Ergebnisse de-
cken sich mit aktuellen Studien, die die Relevanz sprachlicher Teilleistungen gegenüber exekuti-
ven Teilleistungen zur erfolgreichen Durchführung von Wort�üssigkeitsaufgaben unterstreichen 
(vgl. Shao et al., 2014, Stielow, 2017, Whiteside et al., 2016). 

Zudem konnte, bezüglich der Anzahl der korrekt generierten Wörter, eine verbesserte Leistung 
über die verschiedenen Altersgruppen hinweg beobachtet werden, was die Ergebnisse früherer 
Studien bestätigt (vgl. Matute et al. 2004, Riva et al., 2000, Sauzéon et al., 2004). Bezüglich der 
Komponenten Switching und Clustering $nden sich in der Literatur inkonsistente Ergebnisse. 
Die vorliegende Studie beobachtete bezüglich der Anzahl der Wechsel einen Leistungsanstieg, 
welcher allerdings in der formal-lexikalischen Bedingung ausgeprägter war als in der semanti-
schen Bedingung. Diese Ergebnisse decken sich zum Teil mit denen von Sauzéon et al. (2004), 
die ebenfalls beschrieben, dass die Anzahl der Wechsel in der formal-lexikalischen Bedingung 
mit dem Alter zunahm. Bezüglich der Anzahl der Wechsel in der semantischen Bedingung de-
cken sich die Ergebnisse mit denen von Hurks et al. (2010), die einen Leistungsanstieg beobach-
teten. Allerdings stagnierte der Anstieg ab einem Alter von 13 bis 14 Jahren, was sich ebenfalls 
mit den vorliegenden Ergebnissen deckt, da kein Leistungsanstieg mehr von der Gruppe der Ju-
gendlichen zu der Gruppe der Erwachsenen beobachtet werden konnte. Sauzéon et al. (2004) be-
schreiben bezüglich der mittleren Clustergröße keine Leistungsanstiege mit steigendem Alter. 
Sie beobachteten, dass jüngere Kinder teilweise größere Cluster produzierten als ältere Kinder. 
Hurks et al. (2010) wiederum fanden in der semantischen Bedingung einen Leistungsanstieg, der 
allerdings wie die Anzahl der Switches mit ca. 13 bis 14 Jahren stagnierte. Die vorliegende Pilot-
studie beobachtete, genau wie Hurks et al. (2010), einen Leistungsanstieg bezüglich der mittle-
ren Clustergröße in der semantischen Bedingung. Interessanterweise blieb die mittlere Cluster-
größe in der formal-lexikalischen Bedingung in der vorliegenden Studie allerdings auf einem fast 
konstanten Niveau. 

7  Schlussfolgerungen

Die vorliegende Pilotstudie gibt erste Hinweise, dass sowohl das Geschlecht als auch das Alter 
einen Ein�uss auf die Wortgenerierungsleistungen haben können. Da in der Literatur bisher, 
aufgrund unterschiedlicher Methoden und Sprachen, sehr inkonsistente Ergebnisse berichtet 
wurden, sollten zukün!ige Studien mögliche Geschlechter- und Alterse#ekte über verschie-
dene Alterspunkte in Längsschnittstudien untersuchen. Zudem zeigten sich Zusammenhänge 
zwischen der Wortgenerierungsleistung und dem Wortschatz jedoch nicht mit den exekutiven 
Funktionen. Da Wort�üssigkeitsaufgaben im entwicklungspsychologischen Bereich überwie-
gend zur Überprüfung exekutiver Funktionen eingesetzt werden, sollten zukün!ige Studien die 
Zusammenhänge von Wortgenerierungsleistungen mit semantisch-lexikalischen Leistungen so-
wie mit exekutiven Funktionen über verschiedene Altersgruppen hinweg untersuchen.    
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